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M 17. Freitag , den 9. Februar 1923. 84 . Jahrgang

Prinz Mar van Mn öber Jeatschlandr MehrkWs.
Karlsruh «. 8. Febr . Am gestrigen Mittwoch nachmittag fand

in Salem rin« vaterländische Feier der Schule Schloß Salem
statt, die eingeleitet wurde durch das Niederländische Dank -
«ebet : die Schüler führten die Rütli -Szene auf . Vorher hielt
Prinz Max von Baden eine in vielfacher Hinsicht hochinter -
«sfame und bedeutsame Ansprache, der wir folgendes entnehmen .

Es gibt dunkle Jahre in der Geschichte einer Nation . Da
scheint das Volk gelähmt und entnervt . Naturnotwendig , fv
meiM man. müsse der Verfall sich vollenden. Man brauchte
sich nicht hilflos darein zu ergeben , aber man tut es , man trauert
und Klagt, verzweifelt oder man tröstet sich. Alle Menschen
aber von Gewissen sehnen sich nach dem großen Weckruf.

Heute kommt «r aus Westfalen. Das deutsche Schicksal ist
wieder in unseren Menschenwillen und unsere Menschenkraft
gegeben. Bon uns Deutschen hängt es ab, ob wir als Nation
leben oder sterben.

Es ist recht, daß in diesem Augenblick besonders die deutsche
Jugend aufhorcht, den Atem anhält , und die geschichtlich « Stunde
verstehen will . Ich will versuchen , dabei zu helfen .

Me war unser« Lag« vor dem 11 . Januar ?
Ich zögere nicht, heute die Dinge beim Namen zu nennen.

Wir hasten den Bürgerkrieg im Land. Wenn er nicht wüster
losbrach, so lag das nicht an Selbstbeherrschung, sondern nur
an Nervenschwäche . Die Bürgerkriegsgesinnung blühte im ganzen
Land . Ueberall wurde verhetzt und verleumdet. Volksgenossen
haßten einander mehr als den Feind , Stadt stand gegen Land,
Bauer gegen den Großgrundbesitz, Kleinbauer gegen Großbauer ,
Konfession gegen Konfession. Geheime Hoffnungen wurden von
gewissenlosen Agitatoren genährt : Die neue Umwälzung kommt ,
dann gibt es was zu holen. In den Massen aber fraß das
Gift : Mag das Vaterland zugrunde gehen , wem nur die
Klasse siegt . Die patriotischen Führer unter den Sozialdemo¬
kraten standen der Entwicklung ratlos und bekümmert gegenüber .
Aber wie in den Massen das nationale Gefühl zerbröckeltes
das komte schon jeden Deutschen zur Verzweiflung bringen.
Dos deutsche Volk hatte die Ehrfurcht vor seiner eigenen Ge¬
schichte verloren. Balkanmoral verseuchte nicht mir unsere Städte ,
sie verseuchte unsere Politik , bis es schließlich im letzten Jahre
unsere betörte Jugend glaubte : -
Man kann in Deutschland ein Mörder sein , und braucht kein

AusgeftoßenH zu werden.
Schwere Schuld daran tragen alle die Gebildeten, die

über den Mord duldsame oHer gar ermutigende Worte ge¬
sprochen hatten . Es gab kein öffentliches Gewissen in Deutschland
das Wache stand vor der deutschen Seele . Sie öffnete sich
willig jedem fremden Einfluß . Der Sowjetstern , das Haken¬
kreuz der Progrome und das Faszistenhemd sind alles nur
Zeichen jener traurigen Ausländerei , die schon früher unser
Fluch gewesein ist. Die Franzosen aber buchten diesen Verfall
unseres nationalen Lebens mit täglich wachsender Schadenfreude
als gewollte Wirkung des Versailler Friedens . Jeder der
durch Wort oder Tat - den Bürgerkrieg betrieben hat
der half unserem Landesfeind, der ermutigte ihn und trieb
ihn vorwärts „Das deutsche Volk ist eines nationalen Willens
nicht mehr fähig, so wie wir in die Ruhr marschieren , ergibt es
sich . Wenn die Regierung Cuno heute „ Nein " sagt , so kommt
morgen eine neue, die sich unterwirft .

" Das war das Versprechen ,
mit dem Poincare die öffentliche Meinung seines Landes hinter
sich brachte. Sie war keineswegs einmütig

Wir können
in Frankreich drei Strömungen

deutlich unterscheiden.
1 . Die große Masse will Reparationen haben . Man hat

ihr unzählige male vorgelogen. Deutschland kann zahlen und
will es nicht. Poincare hat ihnen versprochen : Wenn wir in
die Ruhr einmarschieren, dann bezahlt Deutschland .

2 . Es gibt weite Kreise in Frankreich , die sind keine Mili¬
taristen. Im Gegenteil, sie wollen keinen Krieg , sie wollen
auch keine Mobilisierung , sie sind in Todesangst vor einem
wiedererstarkten Deutschland. Eine Garantie für die französische
Sicherheit, das ist es vor allem was sie wollen. Den erwachsenen
Männern des besiegten Volkes , die Hand abhauen, das geht
heute nicht mehr . Aber die Blockade hat sich als . einen Ersatz
für die alte barbarische Methode bewährt im Krieg und im
Waffenstillstand . Die Blockade kann ein Volk in einem Zustand
kraftlosen Siechtums halten , daß es seinen Willen verliert .
Man nennt es heute nicht mehr Blockade, aber tatsächlich
jaust me teuflische Reparationspolitik auf dasselbe heraus , sie
l ? aist m me Entwertung des Geldes und di« Teuerung , und
haust das Verderben und Sterben gerade so wie die Blockade«
-iiuu drohte die vernünftige Regelung der Reparationspolitikund damit die Erholung Deutschlands. Da sagte Poincare :
MarsMeren wir in die Ruhr , so treffen wir di« wirtschaftliche
Lebenssratt Deutschlands ins Herz. Es bricht zusammen und
fallt auseinander , und das ist die einzige Sicherheit für Frank¬
reich.
_ .? • 4 ”; wir drittens jene rein imperialistischen

Kreise, für di s» letzte Krieg nicht ein Ende , sondern ein
Anfang ist, ruhen wollen , bis Frankreich der Herr

stü? Ü -ftn
"

Imp °rialismL ^ ^ ndustrielle Interessentengruppen
Wie stand nun

England um» Amerika
in den entseĥ idenden Stunden vor dem 11 Januar 1923 ?

Ich kann das Gefühl nicht los werden-
' "WItUar

„ Wenn ^
An

^ lsachsen di - Ruhraküon hätten verhindern
wollen, sie hasten es gekonnt , aber st« haben nicht wirklich qe-
wollt . Wenn der englische und amerikamsche « « tretet bei den
London-Panser Verhandlungen erklatt hatten : Der Einmarsch
in die Ruhr . bncht mcht nur das Völkerrecht. « brickuden
Versailler Frieden . Es gibt keinen Paragraphen , der ttaend
einer alliierten Macht das Recht gibt, mit bewaffneter Mack«
in deutsches unbesetztes Gebiet einzufallen.

'
Wenn diese Rechtsauffassung — und sie ist di« Rechtsaus-

faffuna der Angelsachsen — mit Festigkeit zunächst hinter
verschlossene" Türen vertreten worden wäre, und im letzten

Augenblick auch in der Oeffentlichkeit. dann hätte Poincare
nicht über die notwendige Einmütigkeit in seinem Volk« ver¬
fügt. Millionen yon Franzosen haben Angst vor der Ver¬
einsamung, gewarnt durch das furchtbar« Schicksal Deutsch¬
lands . Nicht Menschenfreundlichkeit, nicht Rücksicht für das
deutsche Volk hätten den englischen Staatsmann veranlassen
sollen, für das Recht einzutreten , sondern die Ehre des eigenen
Landes.

Die Vereinigten Staaten haben heute kein Recht zur
Verantwortungslosigkeit . Sie haben durch ihren Eintritt in den
Krieg den unentschiedenen Ausgang und den Derstän- igungs-
frieden verhindert . Sie haben den

'
Sieg der Alliierten ficher-

gestelll. Sie haben geduldet, daß die Zusage des Präsidenten !
Wilson an das deutsche Volk als Kriegslist mißbraucht wurde,
um eine wehrlose Nation an den Verhandlungstisch zu führen.
Sie haben geschwiegen , als das feierlich verpfändete Wort der
14 Punkte gebwchen wurde. Und schließlich verriet der Präsi¬
dent feine eigene Sache und nannte den Versailler Frieden ,
dieses Teufelswerk , die Erfüllung feiner Verheißung.
Ich habe ei« Rocht, die Bereinigten Staat «« an den Vertrag

der 14 Punkte M mahnen.
denn mit mir ist er geschloffen worden, und dem deutschen
Dolke ist er gebrochen worden. Wenn es bis vor kurzem aus
Amerika hinüber klang : Mag Euwpa in feinem Chaos verrecken ,
dann hat Europa ein Recht, darauf zu erwidern : Ihr habt
dieses Chaos mitverschuldet.

Noch warten die englischen und amerikanischen Regierungen
in hilfloser Passivität. Sie beobachten ihre öffentliche Mein¬
ung . Sie bewegt sich rasch und läßt ihre Regierungen weit
Himer sich zurück. Bonar Laws Verhalten wird heute in
.weiten Kreisen Englands als nicht würdig empfunden. Man
schämt sich der Schergendienste, die die englische Besatzungs-
behörde auf Befehl der Rheinlandkommission tun mußte. Es
ist ganz unmöglich, daß "Herr Mac Neill heute noch die
Rede hielte, die er vor drei Wochen halten durfte . Kein
Engländer findet heute Beifall, wenn er öffentlich sagt : Die
Franzosen sind im Recht , Der '

Instinkt der Jahrhunderte regt
sich und warnt : Der Franzose üe'r unbekümmert um Recht und
Vertrag in die Ruhr Änfällt , dem ist jede Gewalttat gegen jeden
Nachbarn zuzutraueu, wenn et die Macht dazu hat .

In Amerika erleben wir das gleiche . Die zögernde kalte
Vorsicht der amerikanischen Regierung ist nicht der würdige
Ausdruck für das Gefühl des Volkes . Das Verantwortungs¬
gefühl ist unter der Oberfläche lebendig geblieben,- heute wägt
es sich hervor . Wir wollen nicht übertreiben, aber wir können
feststellen : In beiden angelsächsischen Ländern sind heute Kräfte
am Werk , die zur diplomatischen Intervention drängen.

Frankreich ist deutlich verblüfft und enttäuscht . Zwei Il¬
lusionen Poincares sind bereits weithin sichtbar zusammenge-
drochen . Die eine : Deutschland wird zahlen, sobald wir Ge¬
walt anwenden,- die zweite : Deutschland zerfällt, wenn wir
in die Ruhr marschieren. Kein großer Aufwand an Geld
und Truppen wird nötig sein, an Mobilisierung ist gar nicht
zu denken.

Es ist die Schicksalsfrage für Europa und Deutschland : Wird
das Erwachen bei den Völkern der Alliierten nicht zu langsam
vor sich gehen? Wann wird der Weg von der Einsicht zur

'
Tat

gefunden werden? Täu .chen wir uns auch nicht über die Gefahren
die uns inzwischen im Innern bedrohen. Wir haben die Krisis
bestanden, die den Weg zur Heilung frei macht,- aber noch sind
wir nicht sicher vor Rückfällen und dem Versagen der Kräfte .
Die Probe , die uns bevorsteht , wird furchtbar sein .

Der Franzose macht Ernst ,
er wird uns nichts ersparen . Poincare wird das Ruhrgebiet los -
retßen, die Absperrung der Kohlen wird gelingen, der Franzose
wird weitermarschieren. Schon steht er in unserer badischen
Heimat . Das Schreckgespenst der Arbeitslosigkeit und des
Hungers steht vor uns . Die Friedensstörer von rechts und
links sind beleidigt, sie fühlen, daß die große nationale Welle
über ihre Köpfe hinweggeht. Die Ration will nichts mehr
von ihnen wissen. Die Eintracht ist ihnen unerträglich, sie
warten auf ihre Stund « . Sie darf nicht kommen. — Es ist
kaum glaublich : Es gibt heute deutsche Kommunisten, di« zu
erklären wagen : Für uns gibt es keinen Patriotismus . Und
in München haben unverantwortliche Menschen mit dem Ge¬
danken an einen Bürgerkrieg gespielt. — Es war
Max Weber , der in München am 7 . November 1918 das Wort

von dem blutige« Karneval sprach,
leider war damals seine Warnung vergeblich .

Wehe «ns. wckm die nationale Einheit gesprengt wird ,
wehe uns, wenn unser Widerstand erlahmt . Dann behält der
Franzose recht, und England und Amerika warten wieder ab .

Und ein zweites Gebot der Stunde ist :
Um keinen Brests dürfen wir uns den Franzosen gegenüber

ins Unrecht setzein.
Sie wollen sich heute, so gut sie können, vor Grcueltaten
zurückhalten : es wird ihnen nicht gelingen, diesem grausamsten
Volk Europas. Der Vochumer Mord ist nur der Anfang
gewesen. Me Franzosen können sich nicht beherrschen , aber wir
müssen es. Eine „Greueltat" von deutscher Seite — und die,
Entente cordiale ist wieder beieinander.

Zwei Fragen muß sich heute jeder gewissenhafte und den¬
kende Deutsche vorlegen : Was kann Deutschland tun , 1 . um
die inneren Gefahren zu bannen ? 2 . Um die Intervention zu
beschleunigen ?

Keinen Augenblick darf aus inneren Gründen die äußere
Situation vernachlässigt werden, und keinen Augenblick aus
äußeren Gründen die innere Situation . Man möchte heute
die Regierung beschwören : Habt Euer Auge auf die öffent¬
liche Meinung des eigenen Landes und der ffemden Länder ,
Hüten wir uns vor dem engen Unterhändler -Standpunkt Her
uns im Kriege und auch nachher so viel verscherzt hat der
vermeint, auf öffentliche Wirkung verzichten zu können. Auf
die öffentliche Meinung in den alliierten Ländern kommt es
heute und morgen mehr an als auf die zögernden Regier¬
ungen. die nicht führen , sondern getrieben werden .

Es ist recht , daß man sich mit feinen Wünschen und
Sorgen an die deutsche Regierung wendet. Zunääüt muß man
ihr danken : Sie ist die Hüterin unserer neuen nationalen Ein¬
heit geworden . Der passive Widerstand ist mit Erfindungs -
geist und Schlagfertigkeit , ja mit Genialität organisiert , so¬
wohl von Berlin aus wie im Ruhrgebiet . Es .war rin . fort -
reißendes Beispiel , daß der Minister Dr . Luther auf seinen
früheren Posten als Oberbürgermeister oon Essen kurz vor der
Besetzung zurückgekehrt ist, Jeder Stoß der Franzosen wurde
aufgefangen und pariert . In den ersten Wochen hat Frankreich
sicherlich die Partie verloren.

Die Linie der Regierung ist also recht, auf ihr sollte sie
ohne Zöqem und Bedenken sortschresten . Es sollt« alles ge¬
schehen, um di« neugewonnene moralische Widerstandskraft un¬
serer arbeitenden Bevölkerung zu festigen . denn auf den Be¬
amten und Arbeitern im Ruhrgebiet siegt die Hauptlast dieses,
zähen und nervenaufreibenden Kampfes . Sie setzen ihr Leben
ihre Existenz aufs Spiel , in -ihren Händen siegt die Ehre und
Sicherheit Deutschlands . Die sozialdemokratischenFührer sollten
fick heute der nationalen Verantwortung nicht entziehen. Ihr
Eintritt in die Reichsregierung wäre eine große Enttäuschung
für die Franzosen , die auf Spaltung hoffen. Zum mindesten
sollte es vor dem deutschen Volke wiederholt werden, daß
es nickt die Regierung Euno ist, die in dieser Schicksalsstunde
die Bundesgrnossenschaft mit der Arbeiterpartei ablehnt .

Die neugefestigte Staatsautorität darf nicht wieder ver¬
loren gehen. Der Feind steht nicht rechts der Feind steht nicht
links , aber der Franzose steht Im Lande. Wer von rechts oder
links den inneren Frieden stört, der Hilst dem Fein- , und muß
als Verräter gerichtet werden.

Die nationale Leidenschaft soll sich beherrschen , aber ts
ist gut , wenn die Regierung durch Worte und Taten Zeugnis
von ihr ableqt .

Es ist eine Forderung der inneren und äußeren Situationen ,
daß die Regierung die Lüge im voraus zerstört : sie wäre
es , die eine Verständigung verhindert . Früher oder später wersden
die Nörgler und .Störenfriede erklären : Ihr habt nicht alles
getan, um die Leidenszelt abzukürzen. Frankreich wird dem
Ausland gegenüber dasselbe behaupten. So darf sich die Re¬
gierung heute nicht von der berechtigten Empörung sortreißen
lassen und erklären : Der Versailler Friede ist gebrochen , wir
sind aller seiner Fesseln ledig. Das hieße das solidarische In¬
teresse derer wachrufen, die am Versailler Frieden Beute ge¬
macht haben . Diese Regierung ist heute stark genug , um zu
erklären : die Schmach, die uns angetan ist , ist unerhörte
Der Versailler Vertrag ist gebrochen , wir sind moralisch nicht
mehr gebunden . Aber ivir sind bereit, um des Friedens willen ,
das letzte und schwerste Opfer zu bringen und erklären : Wenn
Frankreich in die Grenzen des Versailler Friedens zurück¬
kehrt . und das Ruhrgebiet räumt , so wollen wir

die Reparationsleistungen wieder aufnehmrn,
so weit wir dazu die Kraft haben. Aber es darf nicht mehr
Frankreich sein , das unsere Leistungen abzuschätzen hätte. Wir
sollten den Schiedsgerichtsgedanken zu unserer Hilfe rufen, der
tief in den angelsächsischen Völkern verankert ist. Möge uns
Amerika «in unparteiisches Schiedsgericht vorschlagen , das fest-
setzen soll, was wir zahlen können. Und wir könnten uns
im voraus binden , den Spruch anzunehmen. Lehnt Frankreich
diesen Vorschlag ab , so ist es wahrhaft vereinsamt. Es bleiben

.ihm dann nur feine Proteges und Schakale.
Es sollte ferner alles geschehen, um Poincare und seine

beutelüsternen Imperialisten auch in dem eigenen Volke zu
isolieren, insbesondere ihn von denjenigen Gruppen zu trennen ,
die nur Reparationen oder Sicherheit wollen. Es gilt weithin
hörbar seine Lüge zu zerbrechen : Deutschland rüstet zum Re¬
vanchekrieg! Das können wir . Es wird wahrlich jedem Deut¬
schen heut« bitter schwer, den großen Verzicht zu wiederholen:
wir wollen an der deutfch-fmnzösischen Grenze nicht rühren :
dieses Opfer wollen und müssen ivir dem Frieden bringen,
wir können gar nicht anders . Die Masse des deutschen Volkes
würde jeden Angriffskrieg sabotieren. Und dann sollten wir
die Alliierten Frankreichs dazu auffordern, eine internationale
Garantie vorzuschlagen, die nach menschlichem Ermessen Frank¬
reich vor jedem Angriff schützt . Es ist nicht an Deutschland,
zu sagen wie diese Garantie aussehen soll. W >r können nur
heute allen Mänizern von Gewissen in den angelsächsischen
Ländern zurufen : Zeigt Frankreich deutlich «inen besseren Weg
als Poincare . wie es Sicherheiten und Reparationen erlangen
kann.

Die Mahnung an das deutsche Volk kann nicht feierlich
genug erklingen :

unsere Sach» rein zu halten .
Ich dvLf noch einffial an das Wort Napoleons erinnern :
„Die Deutschen sinh das einzige Volk , bei dem kein fran¬
zösischer Soldat einem Meuchelmörder zum Opfer gefallen ist.

"
Es war nicht Schwäche , die in den Jahren 1806 bis 1813
die DeutsäM zurückhielt, feige Rache an einem einzelnen zu
nehmen. Es war Ehrgefühl , KluMit . es war verhaltene Kraft
die sich aufsparte .

Es bleibt noch ein Letztes zu sagen , nicht für die Regierung ,
wohl aber für uns : Wenn der Franzose unser« Geduld und
Selbstbeherrschung höhnend mtt Füßen tritt , .wenn «r keine
Reparationen und Sicherheiten will, sondern unser« Vernichtung,
wenn keine Hoffnung und keine Hilf« aus dem Westen kommt,
sondern nur die Botschaft : „Es sind ja nur Deutsche , die
zugrunde gehen.

" dann sehe ich nur einen Weg !
Ich höre die Warnung : Der Weg ist hoffnungslos ! Das

mag sein . Aber Millionen im deutschen Volke werden dann
antworten : Lieber den Tod . als in Knechtschaft leben !

Dr . Cuno über die Zwangspolitik
Poincares .

Berlin , 6 . Febr . Der Reichskanzler hatte mit dem Ver¬
treter des „Affocieted Preß " nach seiner Rückkehr aus dem
Ruhrgebiet eine Unterredung , worin er erklärte , er habe dort
überall und gerade in Arbeiterkreisen die Entschlossenhett ge¬
funden, den passiven Widerstand gegen den französischen Rechts¬
bruch stark und besonnen weiterzuführen. Gegen die letzte Rede
Poincares bei dem Festessen der Pariser Redakteure erklärte
der Reichskanzler dann , wenn Poincare behaupte, daß er nicht
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freudigen Herzens zu dieser Zwangspolitik gegenüber Deutsch
land greife, so könne man ihn fragen , was denn die französische
Politik , seitdem Deutschland die Waffen niedergelegt habe,
anderes als Zwangspalitik ausgeübt habe, und zwar mit allen
Mittel « wirtschaftspalitifcher Tortur gegen ein erschöpftes Volk ,
das sich bemühte, seine Wirtschaft wieder herzustellen und
seinen Verpflichtungen nachzukommen. Diese Zwangspolitik habe
Potncare mit der Ruhraktion in einer Weis« ausgebaut , die sich
die Weh nicht habe träumen lassen , die den Kriegsschluß al;
Wende einer neuen Zeit begrüßte . Keiner der Paragraphen
des Friedensvertrages gebe Poincare irgend ein Recht . Ruhr -
aktion und ihre Fortsetzung sei nichts als Verstoß gegen Rechts-
beqriffe und deren Verletzung durch nackte Gewalt . Wie Hohn
klingt es , wenn auch heute Poincare den Einbruch in die rhei¬
nisch-westfälische Industrie mit 50 000 Bewaffneten als ein
Friedenswerk bezeichne . Ein Friedenswerk , das seine blutigen
Spuren von Düsseldorf bis Bochum zieht, das über 250 führende
Männer um Beruf und Wohnung gebracht , Millionen der
Bevölkerung in schwerste Bedrängnis gestürzt und Wirtschafts¬
werte unwiederbringlich zerstört hat . Poincare schein« über die
Haftung der Rheinländer und Westfalen betroffen. Die Be¬
sonnenheit habe er für widerstandslos« Ergebenheit angenommen.
Kein Berliner Befehl habe den Widerstand zu organisieren
brauchen Er wuchs spontan aus der Bevölkerung hervor,
die sich den Bajonetten nicht beugen will . Poincare erklärt .
Deutschland sei durch den Ruhreinmarsch gezwungen worden,
feine Ziele aufzudecken.
Dt « deutsch«!» Ziele sind allerdings Freiheit , nationale Einig¬

keit und nichts anderes .
Ueber seine eigenen Absichten habe Poincare gesagt, er suche

Entschädigung für dit französischen Ruinen . Aber von wem sind
alle deutschen Angebote zurückgewiesen worden? Sodann wolle
er Sicherheit für deutsche Angriffe haben. Also nicht, um die
rückständigen paar Pwzent Kohlen und Holz einzubringen,
sondern aus militärischen Gründen wurde das Ruhrgebiet be¬
setzt . Hierzu muß «in zu den feinsten Organismen der Welt¬
wirtschaft gehörendes Wirtschaftssystem zerstört werden ! Das
ist der Sinn der von allen Wirtschaftsautoritäten abgelehnten
Poincareschen Pfänderpolitik .

Das entwaffnere deutsche Volk ist für Frankreich keine
Gefahr . Die Sorge dentscher Angriffe ist nur der Deckmantel
fiir Pojncares Hrgsmoniegedankrn . Weiter behauptet Poincare
daß keine deutsche Regierung Reparationen bezahlt habe . Dabei
beträgt die bisherige deutsche Gesamtleistung zusammen mit
dem Wert der- abgetretenen Gebiete ohne die Kolonien fast
-15 Milliarden Goldmark . Es habe keinen Zweck, di« zahlreichen
Widersprüche Poincares bei der Verteidigung einer unhalt¬
baren Sache zu beleuchten . Bald soll an der Ruhr der Verkehr
fichergestelft , bald sollen weitere Maßnahmen nötig sein . Ein
französisches Blatt habe eingestanden, daß keine deutsche» Vor¬
schläge Frankreich veranlassen würden, seine Beute abzugeben.
Das meint auch Poincare in seiner Rede . Das Ruhrgebiet
wolle er behalten, bis von ganz unmöglichen Summen auch
der letzt« Pfennig bezahlt ist. Er wolle rin« Gewaltherrschaft ohne
jede zeftliche Grenze . Der Gewalt aber setze Deutschland fein
Recht und fei»«« Willen zum Lebe» entgegen .

Sv dankenswert diese Ausführungen sind , so bezweifeln
wir doch daß dem frechen Lügner Poincare dadurch auch nur
in etwas das Maul gestopft wird . '

Der Protest der Reichsregierung .
Berlin , 8 . Febr . Der deutsche Geschäftsträger in Paris hat

heute der französischen Regierung ein Schreiben übergeben , in dem
es heißt :

Die französische Regierung hat in einem vom 2 . Februar da¬
tierten und am 4. Februar der deutschen Botschaft übermittelten
Schreiben der deutschen Regierung eine Verletzung des Vertrages
von Versailles vorgeworfen, die dadurch begangen sein soll , daß
die Reichsbahnverwaltung die Durchleitung der internationalen
Züge Paris — Bukarest und Paris —München—Prag eingestellt hat.
Sie hat zugleich angekündigt, daß sie als Sanktion für diese an¬
gebliche Vertragsverletzung di« deutschen Städte Offenburg
« ud Appenweier besetzen werde . Die Besetzung der beiden
Städte ist noch am Tage der Uebermittlung der Rote tatsächlich
durchgeführt worden . Demgegenüber verweist die deutsche Re¬
gierung auf ihre früheren Schreiben an die französische Regierung.
Sie stellt fest, daß sie in jedem einzelnen Falle den gegen sie er¬
hobenen Borwurf der Verletzung ihrer Verpflichtungen in ein¬
gehender Begründung entkräftet hat, ohne daß die französische
Regierung auch nur versucht hätte, die deutschen Argumente zu
widerlegen . Den Rechtstitel, auf den sie ihr vertragswidrigesVor¬
gehen stützen will , führt die französische Regierung nicht an. Ihr
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Tausendfältig Anglück .
Roman von H . Hill .

£

Na <i>dru <I verbale » .

Fast gleichzeitig hörte Ianct , wie Belcher in heiserem Tone
befahl, ein Boot herabzulassen, und eine Minute später ver¬
riet ihr da ; Plätschern der Ruder , daß Sir <M :ons Weis¬
ungen befolgt wurden . Da ; Boot wurde jetzt sichtbar und
steuert« durch die mondbeschienene Bucht geradewegs auf die
Baumgruppe zu . Es entschwmst», und Ianet harrte mit ja¬
genden Pulsen seiner Wiederkehr .

Endlich kam es . Es glitt aus der Finsternis in die
schimmernden Wellen der Flut , und Ianet sah sofort , als
es noch ungefähr hundert Yards entfernt war , daß es außer den
beiden Ruderern noch einen Mann enthielt. Er saß im Hinterteil
des Schiffes : aber da das Licht von rückwärts auf ihn fiel,
war es unmöglich , auf diese Entfernung seine Züge zu er¬
kennen.

Das Boot näherte sich dem Dampfer und wendete, um
an dessen Längsseite zu gelangen. Jetzt war der Augenblick
gekommen, der Ianets Zweifel endigt«, aber ihre Verwirrung
erhöhte. Der Mann im Hinterteil des Bootes war nicht Roger
Marske : ein Mondstrahl fiel voll auf sein Gesicht und zeigte ihr,
daß es Herzog war , jener schreckliche Mensch , der in mör¬
derischer Absicht Rivingtons Entrinnen aus dem Gefängnisse
bewerkstelligt hatte.

30. Kapitel .
Die Ankunft Herzogs war Ianet vollständig unerklärlich.

Was konnte zwischen dem grausamen Verschwörer, der den
Tod des Premierministers herbeiwünschte , und einem Mit¬
glied« von Lord Alphingtvns Kabinett Gemeinsames fein ? . . .
And doch — sie hatte es ja schwarz auf weiß gesehen , wenn auch
vielleicht nicht von Sir Gideon Marskes Hand , aber jeden¬
falls mit seinem Wisst « geschrieben , daß die Person , welche in
dieser « infamen Meeresbucht sich zu ihnen gesellen sollte , mit
dem Aufträge betraut war , mit ihr zu unterhandeln . Dies
deutet« also auf einen Zusammenhang zwischen Sir Gideon
und Herzog.
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stehen also in diesem Falle nicht eiumal Scheingrüude zur
Verfügung .

In der Tat handelt e« fich um eine » Akt reiner Will¬
kür und Gewalt , begangen unter AuSuntznng der Wehr¬
losigkeit des deutschen Bolkeö . Die deutsch « Regierung erhebt
hiergegen vor aller Welt feierlichen Protest .

Am Tage der Uebermittlung des Schreibens an die deutsche
Botschaft hat auck die interalliierte Rheinlandskommission in Kob-
lenz dem deutschen Reichskommissar für die besetzten rheinischen
Gebiete ein Schreiben zugestellt , in der sie mittrilt, daß sie unter
Billigung der von der französischen Regierung eingeleiteten Be¬
setzung von Offenburg und Appenweier beschlossen habe, diese-
Gebiete unter das Regime des Brückenkopfes Kehl zu stellen
und die Befugnisse ihres Delegiert«« in Kehl entsprechend
zu erweitern . Auch gegen diesen Rechtsbruch legt die deutsche
Regierung Verwahrung ein.

Beharren im Widerstand.
Berlin , 7 . Febr . Der Reichskanzler machte in der gestrigen

Kabinettssitzung Mitteilungen über seine Reise in die besetzten
Gebiet« . Als Ergebnis seiner Besprechungen mit Vertretern
aller Bevölkerungskreise stellte er den Willen pn Beharren
im Widerstand gegen di« Franzost « und BelKer fest. Er wies
unter Zustimmung des Kabinetts eindringlich auf die Notwendig
kett hin, daß die im Kampf stehende Bevölkerung mü allen
Mitteln zu stützen sei und besonders der Ernährungsfrage größt«
Tatkraft zugewendet werden müsst. Die westerr Beratung des
Kabinetts galt dem »«men französischen Gewaltakt in Offen
bürg und Appenweier .

Eine Sympathiekundgebung der Schwaben.
Stuttgart , 7 . Febr . Die gestrige Landtagssitzung begann mit

einer würdigen und eindrucksvollen Kundgebung gegen drn Fran -
zoseneinfall im Nachbarland Baden . Präsident Walter trug
einen Protest vor, der u . a . sagt :

Frankreich hat zwei Städte unseres Nachbarlandes Baden
mit brutaler Macht überfallen . Namens des würtbg . Landtags
schließ« ich mich der Einspruchskundgebung der badischen Re¬
gierung gegen diesen neuen Gewaltakt an . Der hart betroffnen
badischen Bevölkerung sprechen wir für ihr mannhaftes Ver¬
haften unsere« heißen Dank und unsere volle Anerkennung
aus . Sollt « etwa der vor zwei Tagen vollzogene Ueberfall
auf die Städte Ofstnburg und Appenweier der Anfang eines
Unternehmens zur Lostrennung des deutschen Südens von dem
deutschen Norden sein , so werden diese Bestrebungen an der
deutschen Treck« Süddeutschlands zerschellen, denn Süddeutschland
nicht zuletzt wir Schwaben, kennen neben unserem engeren
Heimatland nur ein Vaterland , unser schwer geprüftes Deutsches
Reich .

Trügerische Hoffnung auf deutsche
Uneinigkeit .

Das enge Zusammenarbeiten der Arbeitgeber und Arbeit -
Cnehmer im Ruhrgebiete , die Einmütigkeit aller deutschen
Parteien in der Abwehr gegen Frankreich und di« Tatsache,
daß die letzt« große Abstimmung im Reichstag auch die Sozial¬
demokratische Part « ! an der Seite der bürgerlichen Parteien in
der Unterstützung der Regierungspolitik sah , hat in den Fran¬
zosen den Willen geweckt , diese Einigkeit , die für sie ein
unerwarteter und ein unerwartet starker Faktor des Wider¬
standes ist , zu zerbrechen . Sie wissen , daß ein« Spaltung der
innerpolitischen Einheftsftont den Sieg Frankreichs bedeutet,
da ein solches Ereignis von unmittelbarer Rückwirkung auf
die Lage im Ruhrgebiet begleitet sein würde. Ebenso genau
wissen die Leiter der französischen Politik aber auch , daß es
schwer ist , eine Bresche in diese Mauer zu legen . Sie versuchen ,
da direkte Anstürme sich als nutzlos erwiesen haben, durch
unterirdische Minierarbeit die Mauer zum Einsturz zu bringen.
Seit etwa 8 Tagen kann man beobachten , daß in Ententeblättern
vereinzelt, aber gehörig unterstrichen, die Nachricht austaucht,
das Kabinett Euno danke ab , der Widerstavjd der Sozial¬
demokratie gegen die Ruhrpolftik rege sich mächtig und der
Sturz der gegenwärtigen Regierung der Hartnäckigkeit sei nur
noch eine Frag « der Zeit.

Mit Vorliebe bedient sich die französische Propaganda zu
diesem brunn«nvergiftenden Zwecke derjenigen englischen Blät¬
ter, die ihr« schönste Aufgabe darin sehen , der Pariser Regierung
dienstbar zu sein . Am Sonmag hat „Daily Mail " die Ente
flattern lassen . Heute veröffentlicht „Daily Telegraph " einen aus
Berlin datierten , ohne Zweifel von französischer Seite inspi¬
rierten Aufsatz , in dem es heißt : „Gegen den Wunsch der
Sozialdemokraten ist der Reichstag vom 5 . auf den 12 . Februar

In einem so verworrenen Labyrinth schien alle Speku¬
lation müßig, und sie horchte angestrengt, um die Begrüßung
zwischen Herzog und Kapitän Belcher zu erlauschen . Es war
von größtem Interesse , zu erfahren , ob die beiden Männer
die ihr Geschick in den Händen hielten, einander schon früher
gekannt hasten : davon könnt« viel abhängen. Das Boot legte
an die Längsseite des Dampfers an , und sie hörte das Klatschen
der Berbindnngsstrickleiter , als man sie in das Boot schleuderte ,
damit der neue Ankömmling an Bord klettern könne. Danach
folgte das asthmatische Keuchen eine; starken Mannes , der sich
anstrengte, und einen Augenblick später hörte sie Kapitän
Beichers heisere Stimm « ausrufen :

„Meiner Treu . Sie sind ja gar nicht der , für den ich Sie
hieft ! Ich habe den Sohn des alten Burschen erwartet , Herrn
Roger Marske !"

„ Ich komme als Vertreter von Herrn Roger Marske . Er
ist unglücklicherweise verhindert zu kommen, aber ich habe die
Vollmacht, mit der Dame abzuschließen, " erfolgte Herzogs Ant¬
wort, die in der stillen Nachtlust deutlich hörbar war . Dann ,
als sie sich weiter entfernten , verklang ihr Gespräch in ein un¬
verständliches Flüstern und wurde erst wieder hörbar , als
Wirt und Gast die Kajütenleiter herabstiegen. Es tat Ianet
sehr leid, daß ihr ein Teil ihres Gespräches entgangen war,
denn sie schienen bereits über einen Punkt verschiedener Meinung
zu sein .

„Ich kann es nicht tun, " sagte Belcher. „Sie kommen so
spät, daß die Flut zu verebbt ist , um es vor dem Morgen von
hier wegzubringen. Ueberdie; bin ich vom Warten ermüdet
und will trinken . He ! Antonio , Du schwarzer Kehrwisch , b . ing
Gläser !"

„Es wird mir ein Vergnügen sein, mitzuhalten, Kapitän .
Aber wenn Sie nicht heut abend noch ins offene Meer ge¬
langen können , dann muß ich darauf bestehen , daß Sie die
Anker lichten und in die nächste Bucht fahren.

"
„Ich bin nicht gewöhnt, mir auf meinem eigenen Schiffe

Befehl« erteilen zu lassen ."
„Mein lieber Herr . . . mein lieber Freund , wenn Sic

mir gestatten wollen, Sie so zu nennen, wir verfolgen beide
dieselben Zwecke , und ich kann Sie versichern , es ist unseren
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vertagt worden. Es ist außerordentlich wahrscheinlich , daß , wenn
er wieder Zusammentritt, Herr Euno sich einer Krise in seiner
Kanzlerschaft gegenübersehen wird . Selbst wenn er durch eine
Majorität der nichtsozialistischen Parteien gehalten werde « sollte,
würde ihm das wenig nützen , denn ohne di« Mftarbest der
Arbeiter ist an « ine Fortsetzung der Politik des passive « Wi¬
derstandes im Ruhrgebiet nicht zu denken. Sie würde dann
keine Aussicht« « auf Erfolg mehr haben.

"
Hier ist der Wunsch der Vater des Gedankens . Wie es

tatsächlich in Deutschland in dieser Hinsicht aussieht, darüber
muß „Daily Telegraph "

sich von der gewiß nicht deutschfreund¬
lichen „Times " belehren lassen, die sich von ihrem Berliner
Sonderberichterstatter drahten läßt : „Soweit vom sozialistischen
und gewerkschaftlichen Standpunkt aus festgestellt werden kann,
steht die Arbeiterschaft an der Ruhr im allgemeinen auf der
Seite der Arbeitgeber und der Reichsregierung.

"
Im Zusammenhänge hiermit, ist es erfreulich , feststellen

zu können, daß auch innerhalb der Bereinigten sozialdemokrati¬
schen Partei nach gewissen Gärungsprozessen in den letzten Tagen
Einheitlichkeit über die Frage der Politik gegen Frankreich
hergestellt ist . In der gestrigen Sitzung des Parteiausschusses
der V .S .P . machte der Parteivvrsitzende Wels die Feststellung,
daß jetzt nachdem die Franzosen auch in Baden eingefallen
seien , von Verhandlungen mit Frankreich nicht mehr die Rede
sein könne. Das sollen sich die französischen Hintermänner
der „Daily Mail " und der „Daily Telegraph " gesagt sein
lassen .

Dr . Hermes im Ruhrrevier .
Dortmund . 6 . Febr . Gestern abend traf hier Reichsfinanz¬

minister Hermes in Begleitung einiger Beamter seines Res¬
sorts ein. Vormittags haste er in Elberfeld « ingehende Be¬
sprechungen mit den Vertretern der Reichsfinanzverwaltung im
besetzten Gebiet gepflogen und zusammen mit dem Reichskanzler
und Minister Seoering an den Beratungen in Barmen teil¬
genommen. Nachmittags fanden Besprechungen mit den Ver¬
tretern der Beamtenschaft und der verschiedenen Bevölkerungs¬
kreise in Essen, Bochum und Dortmund statt. Die Problem«
des Zahlungsmittelumlaufs der Währung , Preissteigerung Si¬
cherstellung der Löhne, der Fürsorge der Beamten usw . wurden
eingehend erörtert . Die vertraulichen Erklärungen des Ministers
wirkte» bernhigejnd . Der Minister sagt« weitestgehende Be¬
rücksichtigung der wertvollen Anregungen zu , die sich aus der
persönlichen Aussprache ergaben und betonte die große Be¬
deutung des ständigen unmittelbaren Kontakte ; mit den Ver¬
tretern des besetzten Gebietes . Reichsfinanzminister Dr . Hermes,der Elberfeld , Barmen , Essen und Dortmund besuchte, ist heute
vormittag nach Berlin zurückgekehrt.

Der Schutz für Verräter .
Koblenz, 7 . Febr . Die Rheinlandkommission hat ein« Ver¬

ordnung erlassen, in der es heißt : Jedes deutsche Gericht und jede
deutsche Behörde , die eine Person bestraft, oder ihr Strafe
androht , oder durch irgend ein Manöver auf sie einzuwirken
versucht , den Befehlen der Rheinlandkommission in der Ange¬
legenheit der Pfänderpolitik zu widerstehen oder ihr entgegen¬
zuarbeiten , wird mit Geldstrafe bis zu 50 Millionen Mark
oder zu GefäiMis bis zu 5 Jahren bestraft. Keine Person
oder Firma , die den entsprechenden Befehlen der Rheinland¬
kommission Nachkommen will , darf daher von den deutschen
Behörden oder Gerichten im disziplinarischen Verfahren gemaß-
regeft werden. Ist eine solche Person oder Firma angeklagt,
so hat sie der Anklagebehörde zu melden, daß sie sich unter dem
Schutze der Rhe nlandkommission befindet. In diesem Augenblick
ist die betreffende Behörde oder das betreffende Gericht ver¬
pflichtet , die Anklage sofort dem Kreisdelegierten zuzustellen .

Warnung vor Hetzern .
Esten , 8. Febr . Der Abwehrkampf im Ruhrgebiet ist nach

einem Aufruf der Bergarbeiterverbände in ein neues Stadium ge¬
treten . Die militärischen Gewalthaber Frankreichs hätten es an¬
scheinend darauf abgesehen , daß das Ruhrgebiet durch die agita¬
torische Tätigkeit von Spitzeln nnd Helfershelfern zum
Schauplatz blutiger Kämpfe werden soll . Der Aufruf, der einige
Fälle dieser Spitzelarbeit auszählt, warnt die Bergarbeiter vor diesem
Versuch und fordert erneut unter Appell an das Weltgewissen die
sofortige Zurückziehung der widerrcchtiich im Ruhrgebiet stehenden
französischen und belgischen Truppen . In der Tat ist es in Essen
und Recklinghausen zu schwere» llnrnheu und Zusammen¬
stößen zwischen Besatzungstruppen und Schupobeamten sowie der
Bevölkerung gekommen , die zu Mißhandlungen der Bevölkerung
geführt haben .

gegenseitigen Interessen dienlich , daß das Schiff heute abend
von hier entfernt wird , wenn auch imr bis zur nächsten Biegung, "
sagte Herzog liebenswürdig , aber fest. „Ich möchte es Ihnen
nicht gerade unser die Nase reiben, daß ich Herrn Roger Marske
hier vertrete , und mit weftestgehender Vollmacht, erinnern Sie
sich daran ."

Eine Pause entstand, dann gab Belcher griesgrämig nach.
„Es ist wahr wie das Evangelium , was ich Ihnen da von
der Flut sage , aber ich werde die Anker lichten und versuchen ,
das Schiff in die nächste Bucht zu bekommen. Wahrscheinlich
wird es im Schlamm auffahren ."

Ianet hörte , wie der Kapitän die Leiter hinauf an Deck
ging und lauschte seinen Befehlen an die Mannschaft, als sie
plötzlich ein leises Pochen an der Tür ihrer Kabine wahrnahm.
„Fräulein Ehilmark "

, hörte sie ein vorsichtiges Flüstern durch
das Holzgetäfrl .

„Was gibt es ?" stagte sie verwirrt durch diesen augen¬
scheinlichen Wunsch, nach Geheimhaltung .

„ Wollen Sie mir nicht einen Augenblick öffnen ? Es muß
eine dringende Frage zwischen uns erledigt werden , bevor der
Kapitän zurückkehrt. Mein Name ist Herzog, ich bin der
Freund Hauptman « Rivingtons , der Mann , der ihn in seinen
Klauen hielt, damit er ein Verbrechen verübe, das die Welt in
Aufruhr versetzt hätte !" . . . Es war nur natürlich, daß Ianet
diese Annäherung als einen Verrat betrachtete , der nur dazu
dienen sollt«, sie noch tiefer in die Netze der Marskes zu verf-,
stricken . Erst vor einer Minute hatte sie gehört, wie er er¬
klärte , Roger Marske an Bord zu vertreten. Sie lacht« bitter
auf , als sie antwortete , und versuchte nicht einmal ihre Stimme
zu dämpfen.

.Ihre Freundschaft ist wirklich von sonderbarer vielseitiger
Art . wenn Sie hier als mein und Hauptmann Rivingtons
Freund find und zugleich im Aufträge von Roger Marske ,
dem ich meine Gefangenschaft verdanke."

„Um Gotteswillen , nicht so laut !" drang «in ersticktes
Flehen durch die Tür . „Ich sagte, das um Belcher irrezu¬
führen. Roger Marske liegt bewußtlos unter jener Baum¬
gruppe, betäubt durch « inen Hieb von meinem Stock, damit
ich allein an Bord kommen konnte.

"

L
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Frankreich als Friedensstörer erkannt.
SmutS über die Reparatiousfr » - «.

Kapstadt , 6 . Febr . Der Premierminister Smuts hat in einer
wichtigen Erklärung über die Reparationsfrage gesagt, daß die Re-
parationskommiffion von vornherein in ihren Arbeiten dadurch hoff¬
nungslos gelähmt worden sei , daß Amerika den Fttedensoertrag
nicht ratifiziert hat. Die von der Kommission im Mai 1921 fest¬
gesetzte Summe von 76 Milliarden Pfund Sterling sei durchaus
über Deutschlands Zahlungsfähigkeit hinausgegangen. Diese un¬
mögliche Summe sei als Hebe « für die Aerstückeluug Deutsch,
landtz und die chaotische Zertrümmerung der Industrie und
Wirtschaft ganz Mitteleuropas benutzt worden . Amerikas
Mitarbeit wäre der Schlußstein des Friedens gewesen. Als Amerika
sich zurückzog , sei der Friede verloren gewesen. Seitdem sei die
Reparationskommiflion keine juristische Körperschaft mehr . Schließ¬
lich habe fich auch der britische Vertreter aus der Siepa -
rationSkommisfion zurückgezogen , so daß jetzt die Kommis ,
sto » jede Spur der Unparteilichkeit verloren habe und tat¬
sächlich eine Zweigstelle deS frauzöfischen Außenministeriums
geworden sei. Den Deutschen sei in einem Begleitschreiben zum
Fttedensoertrag das Versprechen gegeben worden , daß , wenn der
Friedensoertrag sich als unausführbar erweisen sollte, der Völker¬
bund als Werkzeug für seine Abänderung in Wirksamkeit treten
sollte.

Die lettischen Sozialisten gegen die franz . Gewaltpolitik .
Riga , 7 . Febr . Die lettischen Gewerkschaften veröffentlichen

ein Manifest gegen die Besetzung des Ruhrgebiets. 2n diesem heißt
es : Die Abtrennung dieses Gebiets, das das Herz der deutschen
Industrie darstelle , stürze das deutsche Proletariat in die Verelendung .
Der Zusammenbruch Deutschlands mllffe eine verheerende Wirkung
aus die Nachbarländer haben . Dieser natkte Vergewaltig » »gs -
akt gegen das wehrlose deutsche Volk könne durch Verhetzung
der Mafien zu einem Revanchekrieg gegen Frankreich führen . Die
französisch-belgische imperialistische Politik bedrohe also die Welt
mit einem neuen Blutbad . Das lettische Volk erwarte von der
lettischen Außenpolitik, daß sie fich für die Beilegung des Konfliktes
uns einer Revision des Versailler Vertrages durch den Völkerbund
einsetzen werde .

Eiue Friedeutzknndgebuug in Paris .
Paris , 7 . Febr . Die sozialistische Partei des Seine-Departe¬

ments kündigt für morgen abend eine große öffentliche Versammlung
für den iuteruatiouale » Friede « an . Es werden folgende
Redner sprechen: Für die französische Pattei : Paul Faure , Leon
Blum , Brake , Paul Boncour , Jean Longuet, Pierre Renaudel und
Georges Dumoulin : für die belgische Partei : De Brouckere und
Vandervelde; für die österreichische Partei : Otto Bauer : für die
englische Partei : Henderson : für die deutsche Partei : Hilferding.

Vor einer Berschärsuug .
Paris , 7. Febr . Ueber die Lage im Ruhrgebiet schreibt der

Sonderberichterstatter des „Petit Journal "
, daß das Ergebnis der

Konferenz zwischen dem Minister Le Trocquer und dem General
Payot nicht zweifelhaft sei . Es «rüste energisch mit dem Beieu
dreingefahreu werden . Die deutschen Saboteure und mas¬
kierten Streikenden müßten ausgeschaltet werden . Die kommende
Woche werde endgültig Waggons und Lokomotiven bringen .

als je organisiert und daß der Kanzler mit starker Sieges¬
zuversicht nach Berlin zurückgekehtt sei . Di« Zustände, die
sich nach den amtlichen Pariser Berichten angeblich gebessett
haben sollen, werden von dem Berichterstatter des Pansch
„ Petit Journal " und andern Blättern als sehr bedenklich
geschildett. 200 Kilometer des Ruhreisenbahnnetzes seien ver¬
stopft , Lokomotiven und Wagen setzen Rost an , die Förderung
habe um 75 Prozent nachgelassen und werde in wenigen Tagen
schon um 90 Prozent gettnger sein . Die Kohlenhaufen erreichen
die Höhe von kleinen Bergen und breiten sich immer mehr ins
Land hinein aus , weil man di« Kohle nicht austürmen könne,
um Selbstentzündung zu vermeiden.

Frankreich erstickt unter Kohlenmassen, aber es fehlt an
Wagen und Maschinen, um sie abzutranspottieren . Di« Eisen¬
bahnlinien , die von den Franzosen in Betrieb gesetzt sind ,
funktionieren schlecht. Für eine Fahrt von Düsseldorf nach Mainz
so gesteht „P «tit Journal " brauche der von französischem Per¬
sonal geführte Zug 30 Stunden . Diejenigen deutschen Eisen¬
bahner,

'
die nicht streiken, hinderten mehr, als sie helfen. Dit

nächste Woche werde, so sagen die französischen Blätter , ent¬
scheidend sein .

Die »Kriegs - -Lage.
Eiue italienische Meinung .

Rom , 8. Febr . Der Messagero , der unter französischem Ein¬
fluß steht , veröffentlicht einen langen Bericht seines Direktors, der
gegenwättig in Paris weilt, über die Ruhrfrage. Dieser stellt fest ,
daß in der ersten Phase der Ruhrbesetzung , also in den ersten
drei Wochen , 8 lothringische , 5 luxemburgische und 12 Hochöfen im
Moselgebiet wegen Mangels an Koks gelöscht werden mußten .
Dagegen seien an einem einzigen Tage ab 21 . Januar 23200
Waggons mit Kohle nach Deutschland gefahren worden . Diese
Phase drängte zur zweiten Phase der Besetzung, die einer zeit¬
weilige « wirtschaftliche « Annexion gleichkon>u»e , deren
Dauer von amtlichen Kreisen auf 5 Jahre vorausgesagt werde .
Der Verfasser prüft dann die voraussichtliche Stellungnahme Eng¬
lands zur Ruhrbesetzung uud meint, daß England auch weiterhin
wie bisher beobachtende Neutralität wahren werde , weil es eine
starke deutsche Industrie mehr fürchte als eine französische und die
englische Industrie während der deutschen Krise gute Geschäfte
mache. So sei im Januar allein die Zahl der Arbeitslosen an 5
Tagen um 19000 zurückgegangen . Schließlich sei England im

Wir müssen einig sein ! Und müssen
helfe » , wenn deutsche Brüder leiden !

Sonst fiegt der Franzose !
„ Passer ä tabac “ in Mainz .

Don einer angesehenen Persönlichkeit in Mainz erhält die
„ Franks . Ztg . " folgende Zuschttft : In letzter Zeit kontrollieren
französische Kriminalbeamte an den Bahnsperreu und anf de«
Straße » in Mainz die Päfle der deutschen männlichen Personen
sehr häufig und eingehend . Aeußert sich dabei ein Deutscher in
irgend einer Weise oder fragt nach der Legitimation des Beamten,
fo wird ihm der Paß abgenommen und ihm aufgegeden , sich am
nächsten Tag iin Hause Leibnizstraße 8 zu melden . Dott ange¬
kommen, wird rr von vier Marokkanern mit ausgepslanztem
Seitengewehr empfangen , in ein Zimmer verwiesen , wo er höhnisch
in ein anderes Zimmer und dann in ein drittes Zimmer geschickt
wird . Hier wird er von einem riesenhafte « Ziviifranzoseu
aufgefordert, alle Taschen zu leeren und sich mit dem Gesicht einer
Zimmerecke zuzuwenden . Nun wird er in Gegenwart zweier
Soldaten mit Fußtritten nud Schlägen halb zu Tode ge»
mattett und dann, kaum noch in der Lage , sich fottbewegen zukönnen, mit Stößen und Fußtritten ins Freie befördert .

Ausweisung aller deutschen Eisenbahner?
Patts , 7 . Februar . Nach dem „ Journal des Debats " soll

die Absicht bestehen , das ganze deutsche Eisenbahnpersonal aus
dem besetzten Gebiet (Rhein und Ruhr ) auszuweisen. Dadurch
könne man die deutschen Sabotageakt « verhindern und nach
und nach eine sichere Berkehrslage schaffen.

Me Beerdigung des «rschofsenrn Kindes.
Düsseldorf, 7 . Febr . Gestern fand unter Beteiligung von

Zehntausenden die Beerdigung des von einem französischen Kor¬
poral erschossenen Kindes statt, die sich zu einer wirkungsvollen
Kundgebung gegen die Willkür der Franzoseuherrschast aus -
wuchs . Am Nachmittag standen plötzlich an den verschiedensten
Straßenecken französische Unteroffiziere und verteilten an vor¬
beilaufende Kinder Hundertmarkscheine ( !) In wenigen Mi¬
nuten waren Tausende von Mark an Kinder vetteilt . Auf
diese Weise versuchten die Franzosen eine „Versöhnung" mit
den Estern in Düsseldorf herbeizuführen. (Diese Versöhnung ist
ttne — Verhöhnung ! Schristl .)

Das Echo der Kanzlerreife .
Die Reise des Reichskanzlers ins Ruhrgebiet hat in Frank¬

reich größeres Aufsehen erregt , ein Aufsehen, das der beste Be¬
weis für Cuiws Erfolg ist. In französischen Nationalisten¬
kreisen wird stark kritisiert , daß die französische Regierung
die Reise des Reichskanzlers und des Reichsfinanzministers
in das Ruhrgebiet nicht verhindett hat . Poincare ist deshalb
vorgestern abend von französischen Pressevertretern gefragt wor¬
den, wie es zu erklären sei , daß diese Reise erlaubt wurde.
Poincare antwortete , die Besatzungsbehörde sei von der Reiseder deutschen Minister nicht unterrichtet worden : aber selbst
wenn sie davon gewußt hätte , wäre es ihr nicht möglich gewesen ,den Aufenthalt von Euno und Hermes im Ruhrgebiet zu ver¬
hindern . Die Besatzungsbehürde hätte gegen die Minister nur
« nschreiten können, wenn diese in öffentlichen Versammlungen
gegen die Besatzung aufgetreten wären . Zur Verhinderung pri¬
vater Zusammenkunft« deutscher Minister mit Industriellen und
Arbeitern des Ruhrgebiets gab« es keine gesetzliche Handhab«.
Auf die Frage , ob die Reise des Reichskanzlers und des Reichs¬
finanzministers nicht « ine Verschärfung des deutschen Wider¬
standes zur Folge gehabt habe, antwortet Poincare , nach den
Informationen der französischen Regierung „ seien die beiden
Minister von den Industriellen und Arbeitern darüber aufge-
klätt worden, daß das Ruhrgebiet völlig ruiniett werde , falls
nicht bald eine Aenderung eintrete."

Trotz dieser ungeheuren chauvinistischen Lüge Poincares
greifen die extremen Nationalisten die französische Regierung
wegen der Reise der deutschen Minister an . Die Reise des
Kanzlers wird von Dardieu im „Echo National ' als «ine
Ohrfeige für Frankreich bezeichnet , und «in Dutzend französischer
Zeitungen meldet, daß der deutsche Widerstand jetzt stärker !

Der Landbote nimmt Gabe« entgegen in seiner Ge¬
schäftsstelle «nd auf Postscheckkonto Karlsruhe Rr. 6903 .

Unsere Sammlung ergab bis jetzt
303410 Mark .

Kür das Sluhrgebiet sind weiter eingegangen von :
Friedrich Becker , Grombach 200 Mk., I . Laubis 5000 Mk., «Gut Wetter "

4. Rate 6000 Mk.

Orient sehr stark engagiert. Ernster könnte die Rückwirkung des
dem Franken angesagten Krieges für Frankreich werden , doch sei
Frankreich widerstandsfähig und ein Widerstand Deutschlands nur
bis zum Frühjahr möglich : dann müsse mit der Kapitulation
Deutschlands gerechnet werden , das offenbar mit dem Eintritt
neuer Ereignifi« rechne. Ein Krieg fei aber unwahrscheinlich.

Eine deutsch-rnsiische Vinduug werde zwar immer deutlicher
und das scheine der entscheidende Faktor bei dem Enfichluß
Frankreichs, das Ruhrgebiet zu besetzen , gewesen zu sein. Doch ist
Rußland noch nicht bereit . Wahrscheinlich rechne Deutschland eher
mit einer französischen Industriekrise und tatsächlich sei die Lage der
französischen Industtte der der deutschen ähnlich , jedoch liege gerade
darin die Möglichkeit einer Lösung . Jedenfalls hätte Frankreich
alle Möglichkeiten für fich und könne rechnungsmäßig länger
durchhalten . Dazu fei Frankreich auch unbedingtbis aufs Aeußerste
entschlossen und werde nicht nachgeben, weil es überzeugt sei , daß
an der Ruhr das Schicksal mindestens eines MeuschenalterS
und die Frage , ob Frieden oder Krieg, ob Sieg oder Niederlage
des ganzen französischen Wirtschaftslebens,

'
entschieden werde .

Besorgnisse in der Schweiz.
Basel , 7 . Febr . Die schweizerischen Bundesbahnen sind

sehr besorgt über die durch die Einstellung des Zugverkehrs
.Frankfurt -Basel geschaffene Lage , durch die die Kohlenver¬
sorgung der Schweiz äußerst gefährdet wird . Die General¬
direktion der schweizerischen Bundesbahnen erklärt , daß zwar
noch ziemliche Vorräte vorhanden seien , daß aber die Lage
durch den Streik im Saarreoier noch verschärft werde. Man
befürchtet in der Schweiz nicht nur eine wesentliche Erhöhung
der Kohlenpreise, sondern durch das Ausblasen verschiedener
Hochöfen auch eine Steigerung der Eisenpreise, wodurch die
schweizerische Industrie immer weniger konkurrenzfähig wird.
Außerdem wird die Einstellung des Zugsverkehrs auf der
wichtigsten Strecke vom Norden zum Süden , di« schweizerischen
Winterkurorte , di« zur Zeit Hochsaison haben, hart treffen.
Aus all diesen Gründen wird die Schweiz, schreiben die „Bas¬
ler Nachr .", schon in allernächster Zeit vor der Frag « stehen ,
bei den am Ruhrkonflikt beteiligten Mächten vorstellig zu
werden, , besonders aber da , von wo die die Schweiz benach¬
teiligten Maßnahmen herrühren .

Die Italiener nicht abgereist.
Der Sonderberichterstatter der Havasagentur in Düffeldoff er-

klätt die Meldung , daß die italienischen Mitglieder der Ingenieur -
kommiflion im Ruhrgebiet Essen verlafien hätten , für falsch . Die
Italiener hätten niemals die Absicht bekundet , sich von der Kom-
miffion zu trennen und seien immer noch in Este« . Auch die
„ Boff. Ztg . " bestätigt dies. Lediglich ein italienischer Ingenieur sei
nach Paris gefahren, habe aber vor seiner Abreise erklärt, daß rr
in kürzester Fttst zucückkehren w-' be.

&
Die Nachricht von der Abreise der italienischen Ingenieure,

deren Bedeutung , wenn sie wahr gewesen wäre , sich jedem auf¬
drängen muß, ist vom halbamtlichen Wölfischen Bureau verbreitet
und im Bettrauen auf defien Autotttät von der gesamten deutschen
Preffe übernommen worden. Man sollte meinen , daß das Büro
in der Lage gewesen wäre, fich vor der Ausgabe .

'einer so wichtigen
Meldung über ihre Richttgkeit zu vrrgewiffern . Oder sollte irgend

eine' behördliche Seite bei der fatalen Falschmeldung ihre Pflicht
versäumt haben? Das wäre sehr vom Uebel. Nur ums Himmels¬willen alles vermeiden , was die amtliche oder halbamtliche Bericht -
efftattung aus dem Ruhrgebiet in den Verruf der Unzuverläffigkeit
oder gar der absichtlichen Stimmungsmache bttngen könnte !

Die Orientfrage nach Lausanne.
Die Franzosen sind offenbar doch etwas verblüfft über den

Eindruck , den ihr Lausanner Intrigenwerk gemacht hat und
geben sich nun alle Mühe , künstlichen Nebel zu verbreiten. So
tun sie nun plötzlich, als ob es dank der rührenden Aufopferung
ihres Herrn Bompard doch noch gelingen müsse , den Türken
die Feder in die Hand zu drücken und die wackere Ag . tzavas
drahtet die rosenrotesten Meldungen in die Welt hinaus .

Da wird verkündet, Bompard habe am Montag bei Ismet
Pascha vor seiner Abreise ein Nachgcben in der Frage der Ka¬
pitulationen erreicht . Ismei Pascha habe den Vertragsentwurf
der Verbündeten über diesen Punkt angenommen, sodaß der
baldigen Unterzeichnung des Friedensvettrages nichts mehr im
Wege stehe . Tatsächlich war aber der kritische Punkt gar nicht
diese Frag « . Und so rückt alsbald eine zweite Haoasmeldung
hinterher , die nun alsbald verallgemeinett , die Türken haben
„ den bis jetzt abgelehnten Bestimmungen" noch zugestimmt ,
Ismet Pascha sei zum Unterzeichnen bereit. Und der fran¬
zösische Botschafter in London ist denn alsbald in das englische
Außenministerium gegangen, man müsse schleunigst die Sache
vollends erledigen, damit nicht Ismets Schnellzug früher kommt,
als die Berbandsdiplomaten . Sehr verdächtig , denn wenn Ismet
tatsächlich soweit wäre , ließe er den Schnellzug vom Mittwoch
sicher ruhig hinaus und führe am Donnerstag oder Frettag .
Aus Lausanne selber kommen denn auch wesentlich nüchternere
Meldungen als aus Paris . Da heißt es , die Pariser Havas -
meldungen haben „ beträchtliche Ueberraschung " hcrvorgerufen.
Die türkische Abordnung hülle sich in tiefes Schweigen, in ihr
nagestehenden Kreisen werde jedoch bemerkt, daß dies« Dar¬
stellung offenbar überttteben sei und den Ereignissen vorgreife.
Man weist auch darauf hin, daß die Pariser Havasdepesche
mit keinem Wort die Wittschaftsfragen betont. Di« Mitteilung ,
daß Ismet Pascha in Lausanne verbleiben würde, dementiett
die türkische Abordnung aufs bestimmteste . Zum Schluß heißt
es in der Lausanner Meldung offen, man nehme dott allgemein
an , daß die Haoasmeldung in erster Linie als eine politische
Handhabe zu bewsrteu ist, die die Bereitwilligkeit der franzö¬
sischen Regierung darlegen solle , trotz des Bruches für weitere
Verhandlungen geneigt zu sein . An solcher Geneigtheit hat frei¬
lich kein Mensch gezweifelt, französische Sonderfriedensgelüste
auf Englands Kosten waren ja der Grund des Bruches.

Die Londoner Meldungen lauten ebenfalls weniger zuver¬
sichtlich. Die dorffgen amtlichen Kreise haben keine Nachricht
darüber erhalten , daß die Türken die Bestimmungen des Ver¬
tragsentwurfes über die Kapitulationen und di« Wirtschasts-
fragen (man beacht« die beiden Fragen !) angenommen haben.
Es sei nicht unmöglich, daß die Türken vielleicht an die Fran¬
zosen mit einem Vorschlag herangetreten sind, aber amtlich sei
nichts darüber bekannt geworden. Ismet Pascha habe sich in der
Unterredung mit den italienischen und den anderen Vertretern ,
die Lausanne erst nach der Abreise Lord Eurzons verlassen
haben, nicht bereit gefunden, schriftlich zu bestätigen, daß er
den Vertrag unterzeichnen wolle.

Nach einer Haoasmeldung aus Lausanne hat übrigens Ismet
Pascha nach einer Unterredung , die er Mittwoch früh 1 Uhr
mit dem Sekretär der Konferenz hatte, mitgeteilt , daß er
um 6 .45 nach Angora reisen werde.
Ei » französisches Abkommen mit der Badische » Aniliufabrik .

Berlin , 7 . Febr . Don unterrichteter Seite erhalten wir folgende
Mitteilung : Durch die Tageszeitungen geht eine Veröffentlichung
über ein Abkommen zwischen der Badischen Anilin- u . Sodafabttk
und der französischen Regierung betreffs Errichtung einer Stickstoff¬
fabrik in Frankreich. Das Abkommen wurde tatsächlich 1919
zwischen der Badischen Anilin- und Sodafabrik und der französischen
Regierung im Einverständnis mit der Reichsregierung getätigt in
einer Zeit, in der dir Badische Anilin- und Sodafabrik von der
französischen Besatzungsbehördebesetzt war und die Gefahr bestand ,
daß das , was vertragsmäßig erreicht wurde , ohne Vertrag durch
Gewalt von den Franzosen genommen würde . Die Veröffentlichung
des Abkommens in der heutigen Zeit ohne Angabe des Zeitpunktes
des Vertragsabschlusses legt die Vermutung nahe , daß die Ber »
ösientlichnng von unseren Gegnern inspiriert ist, um Zwie¬
tracht in die deutsche Abwehr zu bringen .

Erneute Postgebührenerhöhung .
Ab 1 . Apttl für Postscheck-, Telegramm- und Telephongebühren

Rückgang des Postverkeihrs um d.« Hülste.
Der Verkehrsbeirat der Reichspostverwaltung hat die neuen

Vorlagen über die Postscheck- , Telegraphen - und Fernsprech¬
gebühren, die am 1 . März in Kraft treten sollen, beraten.
Die neuen Zeitungsgebühren gehen ab 1 . April . Reichspost-
minister Stingl erklärt «, daß für das kommende Rechnungs¬
jahr 1923 mit einem Fehlbetrag von fast 560 Milliarden zu
rechnen sei, der in dieser Höhe weder durch Gebührenerhöhungen
noch durch Vereinfachungen völlig gedeckt werden könne. Schon
jetzt sei der reine Postverkehr unter den Gebührenerhöhungen
gegen 1920 um fast die Hälfte zurückgegangen. Die Gefahr
eines weiteren Rückgangs hindere di« Post , ihre Gebühren zu
hoch zu bemessen , damit rein haushaltsmäßig der Ausfall
gedeckt werden könne. Im weheren Verlauf der Verhandlungen
über die neuen Gebührenvorlagen wurde von den vorgeschlagenen
Gebührenerhöhungen in der Hauptsache nur Einspruch gegen
die kürzlich eingeführte Paketausgabegebühr erhoben. Der Mi¬
nister versprach eine weitere Erhöhung dieser Gebühren nicht vor¬
zunehmen. Er stellte vielmehr ein« Prüfung in Aussicht , ob
die Gebühr wieder abgeschafft werden kann . Die überwiegende
Mehrheit des Perkehrsbeirats regte sodann an . die auf 50
Mark festgesetzte Gebühr für jede Postkatte auf 30 Mark fest¬
zusetzen, damit auch den ärmeren Kreisen der Bevölkerung
die Möglichkeit bleibt, den schriftlichen Familien - und kleinen,
Geschäftsverkehr zu pflegen. Obgleich diese Herabsetzung einen
Ausfall von 7 Millionen verursachen würde, stellte der Minister
doch in Aussicht, eine, wenn auch geringe Ermäßigung zu
befürworten .

Aus Nah und Fern .
z Sinsheim , 6. Febr. (Schenkung .) Herr Hermann Weilin Frankfutt a . Main , ein geborener Steinsfutter , hat der hiesigenRealschule den Betrag von 100000 Mark als Geschenk überwiesen .Dem hochherzigen Geber sei auch an dieser Stelle der herzlicheDank ausgesprochen .
s Si »Gh«im, 9. Febr . (Oeffentliche Versammlung )Am Samstag Abend wird im Löwensaal der sozialdemokratische

Landtagsabgeordneie Maier -Heidelberg über die Besetzung des
Ruhrgebitts sprechen . Näheres siehe Inserat .
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* Sinsheim . 7 . Febr . (Der Preis für Februar¬

zucker .) Im Februar werden drei Pfund Zucker auf den
Kopf zur Verteilung kommen. Das Reichsernährungsministerium
hat sich mit einem Grundpreis von 4M Mark einverstanden
erklärt . Einschließlich der Sorten - und Ortszuschläge, der Frücht
und Sacknutzungsgebühr dürste mit einem Ladenverkaufspreis
von mindestens 600 Mark für das Pfund gerechnet werden.* NeckarLfchofsheim, 7 . Febr . (Zugseinschrän kung .)
Don nächsten Sonntag , den II . Februar ab , wird der Sonn
tagsverkehr auf der Nebenbahn eingefteltt.

b Aus dem Schwarzbachtal, 6 . Febr . (Hochwafferfch a
d e n.) Jetzt, nachdem das Hochwasser vorüber ist , kann man
erst den Schaden feststellen . Die Straßen sind aufgewült,
Sand und Steine lietzeßr z it . in fruchtbaren Aeckern und Wiesen,
svdaß den Besitzern die Arbeit erwächst , ihre Felder wieder
zu reinigen.

k <l«S dem Schwarzbachtal . 7. Febr . (Die unsinnig
sten Gerüchte ) schwirren durch die Gegend . Man sollte es nicht
für möglich halten. Jeder bringt etwas neues . Bald ist Mann¬
heim , bald Heidelberg besetzt , bald haben die Franzosen dies , bald
jenes getan ! Würden die Leute ihre Zeitung genau lesen , dann
könnten solche Schauermärchen keine Horcher finden .— Heidelberg . 7. Februar . (Ein Diebstahl auf dem
Friedhof .) Gestern mittag, wahrscheinlich zwischen 12 und 1 Uhr ,
sind von einem Familiengrab aus dem Heidelberger Friedhof die
lange Broncekette und die zu ihrer Befestigung dienenden kleinen
Säulen von unbekannten Tätem gestohlen worden . Die Gegen¬
stände haben heute einen Wert von mindestens fünf Millionen
Mark . Man glaubt, daß die Diebe sich mit einem Handwagen
in der Richtung nach Rohrbach entfernt haben .

t Heidelberg . 7 . Febr . (Beim Baumfällen ) wurde der
43 jährige Taglöhner Georg Blumenstockerschlagen und beim Wurzel-
sprrngen erlitt der 15 jährige Taglöhner Heinrich Fuchs von Kronau
fo schwere Verletzungen , daß rr starb.

t> Hockenhetm, 7. Febr . (Verhaftungen .) Die Gendarmerie
verhaftete wiederum eine Frauensperson , die im Verein mit einer
ganzen Bande in Mannheim Ladendirbstähle aussührte. Wegen
desselben Vergehens wurden in den letzten Tagen schon einige Ver¬
haftungen vorgenommen.

t Mannheim » 8. Febr . (Die Mörder des Großkauf -
manns Aronsfrau verhaftet .) In der Angelegenheit des
Mordes an dem Großkaufmann Isaak Aronsfrau ist es nun ge-
langen, volle Aufklärung zu schaffen. Der am 10. Oktober 1904
in Bruchsal geborene und in Mannheim wohnhafte Kaufmanns¬
lehrling Eduard Däumling und der am 26 . Januar 1904 in Frei¬
burg geborene und ebenfalls in Mannheim wohnhafte Kaufmanns¬
lehrling Max Josef Hebel haben , nachdem sie wegen Verdachts der
Täterschaft vorläufig in Haft genommen waren, nunmehr ein volles
Geständnis abgelegt . Nach ihren Angaben sind sie am 23 . März
1922 etwa um i/27 Uhr mit Masken und Schußwaffen versehen,in die Geschäftsräume von Aronsfrau , der allein anwesend war,
eingedrungen , um zu rauben. Mit dem Ruf „Hände hoch " oer-
langten sie Geld . Als dieser sich von ihnen abwendete, gab
Däumling mit kiner Pistole einen tötlichen Schuß gegen ihn
ab . Nach der Angabe der beiden Täter fft der Schuh unab¬
sichtlich infolge der Erregung abgegeben worden. Sie hätten nur
einen Raubüberfall , mH aber eine Tötung beabsichtigt . Beide
ergriffen nach der Tat aus Angst vor Entdeckung die Flucht
in der Richtung nach dem Neckar, in den sie auch di« Pistole
alworfen haben wollen . Der gegen den Buchhalter Knecht
bisher bestandene Verdacht ist völlig unbegründet. Däumling
war früher eine Zestlang Lehrling bei Aronsfrau gewesen .
Die beiden Täter entstammen sehr geachteten Familen .

b Mannheim , 6 . Febr . (Unfall . — A b g e st ü r z t .) Im
Rangierbahnhof stolperte der verh. Rangierer Friedrich Wege
aus Sandhofen , kam zwischen die Gleise zu siegen und wurde
hierbei von einer Maschine erfaßt , eine Strecke geschleift und
so schwer verletzt , daß er starb . — Ein 16jähriger Maured¬
lehrling namens Georg Kraft stürzte von einem 8 Meter hohen
Baugerüst und erlitt einen Schädelbruch, der seinen Tod her¬
beiführte.

p Ludwigshafen, 6 . Febr . (Ein Denkmal für die

Op pauer Opfer .) Das auf dem Friedhof in Frankenthal
errichtet « Denkmal für die Opfer der Oppauer Explosionskata¬
strophe ist in einer würdigen Feier der O' ffentlichkett als ein
dauerndes Zeichen der Erinnerung an die in Frankenthal
beerdigten 42 Opfer jenes furchtbaren Unglücks übergeben wor¬
den . Das Denkmal wurde auf Beschluß des Stadtrates errichtet
und die Anilinfabrik leistete einen größeren Zuschuß .

p Pforzheim , 6 . Febr . (Ein frecher Einbruchs
die bst ah l) wurde heute ftüh bei Tagesdämmern verübt.
Ein Einbrecher zerschlug um ya7 Uhr mit einem Stein die
Schaufensterscheibe eines Pelzwarengeschäfts und raubte daraus
eine Anzahl wertvoller Pelze . Obgleich Personen hinzueilten,
gelang es dem Dieb, mit seiner Beute zu entfliehen.

b Baden -Baden , 6 . Febr . (Ertrunken .) Das 4Vsjährige
Töchterchen der Eheleute Hoog in Lichtenial fiel beim Spielen
in die ziemlich hochgehende Oos und ertrank .

b Lahr, 7 . Febr . (Jugend ! iche Diebe .) Gestern abend
wurden hier zwei junge Bürschchen im Alter von 14 und 15
Jahren verhaftet , die aus einer Billa 100000 Mark stahlen.
Das Geld wurde bis auf einen kleinen Betrag wieder bei-
gebracht .

p Stockach 7 . Febr . (Tödlich verunglückf .) Der Ar¬
beiter Franz Zmdftein brachte seinen Fuß in die Dresch¬
maschinentrommel, wobei ihm der Fuß bis zum Knie völlig
abgeschnitten wurde . Der Verunglückte ist seinen Verletzungen
erlegen.

b Lörrach , 7 . Febr . (Ein Rohling .) Einen Akt von un¬
glaublicher Rohheit beging in ziemlich angetrunkenem Zustande rin
Familienvater . Er nahm sein 13 Monate altes Kind und schlug
es derarttg um die Ofenkunit hemm, daß es schwewerletzt ins
Spital verbmcht werden mußte . Es ist zweifehaft , ob das Kind
mit dem Leben davonkommt. Der Rohling von Vater wurde nach
dem Gefängnis verbracht .

t vberurbach OA . Schomdorf, 6 . Febr . (Bergsturz .) Nord¬
östlich des Dorfes bewegen sich Erbmassen in bedrohlicher Weise in
südwestlicher Richtung, direkt auf Obemrbach zu. Ganze Baum -
güter und Weinberge sind zerstört . Tiefe Risse und Spalten klaffen,im Boden . Bon den 15 Obstbäumen eines Wiesenstllckes steht nur
noch rin einziger . Am Dienstag nahm ein geologischer Sachver¬
ständiger eine Besichttgung des eigenartigen Naturereignisses vor.

p Würzbnrg » 5. Februar . (Ein Schiff gesunken .) Der
Mainschlepper „Meekuh" wurde letzten Freitag auf seiner Fahrt
von dem rasch steigenden Hochwasser überrascht. Trotzdem setzte er
die Fahrt bis Würzburg zunächst auch glücklich fort. Bei dem
Versuche aber, in WUrzburg in den Hafen einzufahren , wurde das
seitlich anhängende Maktheidenfelder Marktschiff von der Seite von
den Wellen des hochgehenden Mains gefaßt und sofort versenkt .
Es hatte eine kostbare Ladung von 200 Zentnern Weizen und wert¬
volles Nußbaumholz. Die Schiffer konnten sich retten .

b Berlin , 7 . Febr . (ImKampfmitEinb rechern .)
Am Freitag Nachmittag wurde eine in der Augsburger Straße
wohnende Stütze von drei maskierten Einbrechern überfallen
und geknebelt. Die Einbrecher hatten vorher die ihnen die Haus¬
tür öffnende Hausangestellte niedergeschlagen . Als die Verl-
brecher nach den Brillanten der Frau suchten, gelang es der
Stütze, sich von dem Knebel zu befreien, ans Fenster zu
stürzen und um Hilfe zu rufen . Straßenpassanten stürzten
sofort in die Wohnung hinauf und begegneten den drei Ver¬
brechern , di« mit dem Revolver in der Hand auf die Straße
liefen. Zweien gelang es. zu entkommen, während der dritte
von seinen Verfolgern so in die Enge getrieben wurde, daß
er nicht mehr entweichen konnte . Er schoß sich eine Kugel
in die- Schläfe und war sofort tot .

p Men , 8 . Febr . (Fünf Personen von einem
Anarchisten niedergeschossen .) Der „Neuen Freien
Presse " wird aus Sofia gemeldet, daß dort der Anarchist Peter
Mitow , als er beim Verlassen des städtischen Bades ver¬
haftet werden sollte, einen Badediener und nacheinander vier
Polizisten mit Revolverschüssen niederstreckte . Es gelang einem

Major , mit einem Gewehrschuß Mftow unschädlich zu machen .
Zwei von dem Anarchisten getroffene Beamte sind ihren Ver¬
letzungen erlegen.

1 Parchjm , 8 . Febr . (Vor Freude gestorben .) Eine
bejahrte Rentnrrin die in Not und Sorg « um das tägsiche
trockene Brot das Leben fristet«, fand durch Zufall in einer
Ecke des Sekretärs eine aste golden« Brille , die ihr «iwtz
verhältnismäßig beträchtliche Summe gebracht hätte. Der kost¬
bare Fund und die Aussicht aus einige sorglose Monate über¬
wältigte die alte Dame derart , daß sie einen Schlaganfall erlitt
und starb.

Biehmarkt in Mannheim
am 5 . Februar 1923 .

Es waren ausgetrieben : 1060 Stück Großvieh, davon : 156 Ochsen,
165 Farren , 739 Kühe u . Rinder , ferner 221 Kälber. 458 Schweine .
10 Wagenpferde. 260 Arbeitspferde, 35 Schlachtpferde .

Preise für 50 Kg Lebendgewicht : Ochsen : 1 . Klaffe 140—150 000
Mb ., 2. Klaffe 130—140000 Mk . . 3 . Klaffe 115—125000 Mb .,
4. Klasse 95000—110000 Mk .. Farren : 1 . Klaffe 120—130000Mk ..
2. Klasse 110 - 120000 Mk . , 3 . Klaffe 100000- 110000 Mk . , Kühe
u . Rinder : 1 . Klaffe 140—156000 Mk . . 2. Klaffe 125 - 130000
Mk . . 3 . Klaffe 110—120000 Mk .. 4. Klaffe 100000- 110000 Mk .,
5 . Klaffe80000—100000 M . . Kälber : 140 - 180000M . . Schweine :
1 . Klaffe 270000- 280000 Mk . . 2 . Klaffe 270000—280000 Mk .,
3 . Klaffe 260 000- 270000 Mk ?. 4. Klaffe 250000- 260000 Mk .,
5 . Klasse 230000- 250000 Mk . . 6. Klaffe 230000- 250000 Mk .,
Wagenpferde: 1500000 —5000000 Mk . . Arbeitspferde : 1000000
bis 5000000 Mk . . Schlachtpferde : 200000 —500000 Mk .

Marktverlauf : mtt Großvieh mittelmäßig, langsam geräumt :
mit Kälbern lebhaft, ausverkauft : mit Schweinen ruhig , Urberstand :
mit Pferden mittelmäßig.

Di« Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frachten ,
Markt - und Berkaufskoste» . Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , müffen sich also wesentlich über die Stallpreffe
erheben .

Amtliche Kurse
diUgcietit dou der Bankfirma Baer & Elend , Koiievuöe .

5 o/o Kriegsanleihe . —
4 o/o Bad . Eifenb. Anl . 300
31 /28/0 do . conv . . . 300
4 o/o Bayern . . . . —
4 o/o Württemberg« . —
Mitteld . Creditbank Akt. 14500

Devise Amerika -Dollar
Schweiz 1 Franc

Allgein . El . Akt.
Paketfahrt „
Nordd . Lloyd .,

. 34 700
. 86000
. 54000

98 000
Bäd .Änllinu .SodoAkt . 79000
Deutsche Kali -Akt.

Jl 33 800 .-
7000. -

86000

Holland 1 Gulden = Jl 14600.—

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , 11 . Februar . Sonntag Estomihi .

1/2 IO Nhr : Gottesdienst . Stadtoikar Meerwein .
1/2 II Nhr : Christenlehre . Dekan Eisen .

1 Uhr : Kindergottesdienst. Stadtvikar Meerwein.
Donnerstag , den 15 Fevruar .

8 Uhr : WochengottesdienstStadtoikar Meerwein.

Maggi '6 Fleischbrüh -Würfel
ersparen Fleisch UNd Fett .

Nur mit kochendem Wasser übergossen , geben
sie kräftige Fleischbrühe zum Trinken und
Kochen , zum Verbessern oder Verlängern von

Suppen und Soßen aller Art.
Nur echt mit dem Namen Maggi

auf der rotgelben Packung.

MW BekmUchmge».
Oeffentliche Zahlungsaufforderung .

Das erste Viertel der für das Kalenderjahr 1923 vorläufig zu
entrichtenden Einkommensteuer muß spätestens am 15 . Februar
db . Js . an die zuständige Steuer -Einnehmerei bezahlt werden . Zu
entrichten ist ein Viettel der im Steuerbescheid sür 1921 angegebenen
Iahressteuerschuld .

Wer nach dem 15 . Februar ds . Js . zahlt, gilt als gemahnt und
hat eine Mahngebühr zu entrichten .

Gegen Steuerpflichtige, die mit der Entrichtung des ersten
Biettels der gesetzlichen Vorauszahlung auf die Einkommensteuer
für das Kalenderjahr 1923 über den 23 . Februar ds. Js . hinaus
im Rückstand sind , wird das Zwangsverfahren eingeleitet werden .

Sinsheim , den 8 . Februar 1923 . Finanzamt .

American Line
RegelmäBige Passagier - und Frachtdampfer

Hambtsrg - New York
Passagierdampfer :

Doppelschraubendampfer „Manchuria“
„Mongolla “

„Minnekahda “

„ Manchuria “

„Mongolla “

„Minnekahda “

24 . Febr.
10. März
20 . März

3 . April
14 . April
21 . April
5 . Mai

Doppelschraubendampfer
Dreischraubendampfer
Doppelschraubendampfer
Doppelschraubendampfer
Dreischraubendampfer
Doppelschraubendampfer „Manchuria“

Fiachldampfer
Hamburg - Baltimore
Hamburg - Boston
Hamburg - Philadelphia usw .

Auskunft wegen Passage und Fracht erteilt
American Line , 2 BSreenbriicke, Hamburg .

Auskunft erteilt :
Abraham Seligmann , Sinsheim (Elsenz ) , Baden.

Neben dem Rathaus .

üegmlWe DoiftöDerlammlung.
Im „Löwensaale " spricht am SamStag den . 10 . HS. MtS .

abends 8 Uhr Herr Landtagsabgeordnetcr Emil Maier über die

Sejetzwig des llugegeSieles .
Die Mitbürger und Frauen Sinsheims und Umgebung aller

Parteien sind hierzu freundlichst eingeladen .
Sozialdemokr . Partei .

m >U9±MMHnStlNl
T̂ ra

'
JfihrQnds

Hdrlen / '

ndtswdredefi
ADLER MARGARINEWERK AG FRANKFURT £

General -Depot :
Gebrüder Ziegler , Sinsheim .

| Brudifaler |
| Treuhand-Ge[ell [chaft |
— m . b. k». S
— Hufftcllung und Prüfung von Bilanzen,
— Steuerberatung , Vermögensverwaltungen , SS
— Sründungen , Büdieranlage , Immobilien - S
35 und Bypothekenverbehr, Beratungen in 35
35 8 8 allen verwandten Gebieten . 8 8 —
EE Büro Raiferftrajje 1 pari, üelephon Rr. 75. ijE
— Bankkonto : Darmftädter - u. Rationalbank . s

.

BiiifteNnuingsinnung Sinsheim .
Bei unserer Generalversammlung wurden folgende Preise

festgesetzt :
1 Pfund Brot zu backen . M . 15 —
Kuchen . M . 40—70.—

Laut Beschluß tritt der Ausschlag sofort in Kraft.
Böcker-Znmmg Sinsheim — Neckarbifchofsheim .

Haut- and GescblecbtsJeides
und deren Behandlung ist eine
Vertrauenssache , nicht durch giftige
Einspritzungen sind Erfolge zu er¬
zielen , sondern nur durch die er¬
probte Epezialbehandlung v. Dr .
med . Eberth . Wenden Sie sich
daher in allen Fällen vertrauens-
voll nur an
Andreas Bruchbacher
Spezial -Kur- und Heilinstitut,

Mannheim , Laurentiusstr Nr 23 .
Straßenbahnhaltestelle. Aufklar-
ungsbrosch . g . Rückp . Mk . 150 .—.

^ ln kurzem ^
'/ Kochen Z
^ blütenweißeN
£ Wäsche s
/ OhM Chlor. \

^ Henkel & Cie. $/ Düsseldorf V

Rechnungsformulare
empfiehlt

G . Betker'fthe Budidruckerei.

| Juwelen, Platin, Gold - §
Sund Silhsrgegenstände
8 Zahngebisse g
5 kaufen zu höchsten Tages -
£ preisen •}
I; Bühier & Bauer £
G Edelmetall , Schmelz - und .j
€• Sclieideanstalt •#
£ Heidelberg , Ziegelgasse 21 .

Kinder lernen leicht
laufen , wenn als stärkende , leichte
Einreibung der Beinmuskeln und
Sehnen Dr. Buflebs ’s extra starker
Arnikafranzbranntwein angewen -
dec wird . Zu haben bei :

A . Engel , Engel - Drogerie .

Wir geben
Verzeichnisse unseres
Anttquariatslagers

nicht heraus.
Durch die Ersparnis der

hohen Druckkosten sind wir
Deshalb

in der Lage für ganze
Bibliotheken und einzelne

Bücher

Höhere Preise
anzulegen . Antiquar

kommt auch nach auswätts .
Ssnge ! & Schmitt

(M . Freihen )
Abt . Antiquariat ,

Heidelberg , Anlage 5.

Schristleftung : H . BeckerDruck und Verlag : G . Beckersche Burhdruckerei in Sinsheim .
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